
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1919

29.7.1919 (No. 174)



AL 174 162 . Jahrgang

Expedition:
«nrlsriedrich-
SttaßeNr-14
Fernsprecher:

Nr. 953
und 954

Postscheckkonto
Karlsruhe
Sir- 3515.

Dienstag , de« 2S . Juli ISIS

Badischer Staatsanzeiger
KarlsncherMmg

Berantwortlich:
J .V . : Redakteur

E. Rüf .
Druck

und Verlag :
G. Braunsch«

Hofbuch -
druckerei.beid«
in Karlsruhe.

— » i»»t»liLKoUL kss lScht ' durch die Post tm « ebiett der deutschen Postverwaltung, Brieftragergebühr eingerechnet . ' 6 32 — Einzelnummer 10 - — » nzetgengebühr : die 7mal gespaltene
m-«!-Üii» »d»r ^ ren « emm « ch- Zuzüalich 30 V. reuerungszuschla«. Briefe und Gelder frei. Bei Wiederholungen tariffester Rabatt, der als Kassenrabatt gilt und verweigert werden kann , wenn nicht binnen vier
Atitzeile oder^ deren Raum »0 B « l- ae-rbebima. zwangsweiser Beitteibung und Konkursverfahren Mt der Rabatt fort. ErMungsort Karlsruhe . — Im Kalle von höherer Gewalt, Streik, Sperre»

»»säst»»» -V » ^

^ - t» i^ dr»»
*^ »ewttbsft»rung im eigenen Betrieb« «der

"in
"

denen unserer Lieferanten hat der Inserent keine Ansprüche , fall» dir Zeitung verspätet, in beschränktem ümsange oder nicht erscheint. — Kit«
UU»^ uWl Abbcstklluiig vön' wird kein« Gewähr übernommen.̂ — Unverlangte Drucksache« und Manuskripte werden nicht »urückgegebeu und es wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen.

Amtlicher Teil .

Die Dobeitszeicben der trüberen
« egierung .

- An die Bezirksämter ist folgende Anweisung ergänzen :
(Gegen die Belastung der Bilder der verstorbenen Fürsten , z . B.
des Großherzogs Friedrich I. und des Kaisers Wilhelm I ., welche
Kch als historische Erinnerungen darstellen, bestehen keine Be.
penken. Die Bilder des letzten Großherzogs können, falls sich
Liebhaber hierfür finden, in angemessener Weise, gegebenen¬
falls im Benehmen mit der Bezirksbauinspektion , verkauft wer¬
den ; auch käme in Frage , die Rahmen zur Aufnahme anderer
Bilder zu verwenden. ,

Die Ablieferung von Branntwein und die
Mein - und Gbttbrennereien .

** In den Kreisen der Besitzer von Klein - und Obstbrenne -
Txn ist vielfach die Meinung verbreitet , das Reichsernäh -

rnngsmirkistepium habe die Wsatzbeschränkung, welcher der
Branntwein aus Klein- und Obstbrennereien gemäh der Be¬
kanntmachung vom 34. Februar 1917 unterliegt , vollständig
aufgehoben. Dem dahingehenden wiederholten und mit allem
SlachdrUÜ vertretenen Antrag der Regierung hat das Reichs -
ernährungsmiikisterium leider nicht voll ent¬
sprochen . Das ReichsernährungsmimsteriuM hat nur 1 kl
steinen Alkohol eigener Erzeugung und zwar , nur für
das Betriebsjahr 191H/19 von der Absatzkeschrän -
kung befreit . Aber auch dies« Menge ist nicht ohne wei.
teres freigegeben, sondern unterliegt der Genehmigung
der Reichsbranntwein st eile , Abteilung Mün¬
chen , der die Ermächtigung zur Erledigung derartiger Frei -
tzabeanträge übertragen wurde . Dabei wurde die Reichs,
branntweinstelle , Abteilung München, vom Reichsernährungs¬
ministerium angewiesen, die Freigabe von der Bedingung ab¬
hängig zu machen , daß eine etwaige Erzeugung über 1 kl aus
dem laufenden Betriebsjahr , sowie auch etwaige ckus früheren
Betriebsjahren stammende ablieferungspflichtige und noch nicht
abgelieferte Bestände an die Süddeutsche Spiritusindustrie
Kommanditgesellschaft auf Aktien, Zweigniederlassung Mün¬
chen, oder nach deren Weisungen abgeliefert werden .

Die auf Grund des 8 1 der Aussührungsbesttmmungen zur
Verordnung über den Verkehr mit Branntwein aus Klein - und
Obstbrennereien vom 36 . Juni 1917 zum Verbrauch im eigenen
Haushalt für das Betriebsjahr 1918/19 freigegebenen Mengen
bis zu 10 Liter sind hierin einbegriffen .

Schließlich sei noch erwähnt , daß eine Rückgabe bereits ab-
tzelieferter Mengen nicht erfolgt und daß die Freigabe bis zu1 Kl keine Anwendung findet auf Stoffbesitzer.

INeue Kettlmmungen kür den Dottverkebr
mit dem betetzten Gebiet .

** Nach neueren Anordnungen können von jetzt an in Pa¬keten mit einer Wertangabe bis zu 100 M . zwischen dem un¬
besetzten Deutschland und der britischen Zone der be¬
setzten deutschen Rlheingebiete unter Beachtung der bisheri¬
gen sonstigen Bedingungen Gegen st ände versandt , wer¬den , deren Beförderung bisher nur in gewöhn¬lichen Paketen erlaubt war . Ferner dürfen in Pa¬keten aus dem unbesetzten Deutschland nach der britischen
Zone elektrische Elemente befördert werden , wenn sie nichtaus Graphit und Salmiak zusammengesetzt sind .

Außerdem können von jetzt an aus dem unbesetzten Deutsch¬land nach der Rh ein Pfalz und den übrigen von den
Franzosen besetzten Rhei ngebieten (ausgenom¬men Elsaß -Lochringen und Brückenkopfgebiet von Kebl) ge¬wöhnliche eingeschriebene und Wertpakete bis zum Höchst¬
gewicht von 25 Kilogr ., auch dringende und Eilbotenstücke, ohneund mit Nachnahme his zu 100 M . im einzelnen , abgesandtwerden . Me Wertangabe ist nur bei Paketen init barem
Geld und Wertpapieren gestattet .

Zu beachten sind besondere Bedingungen fürdie Zulassung der Pakete : Zur Einfuhr in Paketenohne Wertangabe ssind folgende Gegenstände freigegeben : Le -
vensmittel einschl . Getränke , lebende Tiere , Futtermittel fürTiere , Produkte uiöd Häute von Tieren , Sämereien , Maschi¬nenteile zur Instandsetzung von Maschinen, für die Industrie
notwendige Rohstoffe, Akten , ferner Pakete an Buchhandlun¬
gen (nur durch Vermittlung der Bürgermeistereien der Be¬
stimmungsorte mit Schul - und Wörterbüchern ', wissenschaft¬
lichen Werken und Büchern, die vor dem 1 . August 1914 ge-
druckt find, schließlich leere Verpackungsstoffe. Schrift .
Irche Mitteilungen irgendwelcher Art sind weder
rnnechalb der Pakete noch auf den Paketkartenabschnitten zu-
gelagen . Zeitungen find weder als Paketiuhalt nochzur Verpackung des Inhalts zulässig . Die Ver¬
packung mutz gehörig gesichert und ordnungsmäßig , doch der¬
artig sein, daß sie von der französischen Postkontrollkommis¬
sion im besetzten Gebiet leicht geöffnet und nach der Prü¬
fung ohne weiteres wieder benutzt werden kann . Pakete , die
Irgendwie gegen die Zulasfungsbedingungen
verstoßen , wecken von der französischen Behörde be¬
schlagnahmt , ohne daß der Absender oder der Empfänger
Anspruch auf Ersatzleistung hat .

Ikoblenkritis ?
* In der preußischen Landesversammlung fiel kürzlich von

Regierungsseite folgende Äußerung : »Dem Winter sehen wir
wegen der Kohlennot mit großer Sorge entgegen . Falls nicht
Ruhe nud Arbeitsfreudigkeit überall wieder einkehrt, werden
weder die Eisenbahnen noch die Industrie genügend Kohle ha¬
ben." Zu dieser Erklärung , die sehr ernste Perspektiven für den
Winter eröffnet, wird der »Frankfurter Zeitung " aus Berlin
geschrieben :

»Diese Äußerung , gehörig ergänzt , gehörte auf alle Films
und Sprechplatten . Wir steuern tatsächlich , und zwar nicht nur
mit den Verkehrsanstalten und Fabriken, sondern auch mit un¬
seren Gas . und Stromwerken , mit den Lebeusmittelbetrieben
einschließlich der Mühlen und Bäckereien , mit der ländlichen
Drescherei und Zuckerfabrikation, natürlich auch mit jedem ein¬
zelnen Haushalt in eine neue, ganz schwere Kohleitkalamitüt
hinein, die den Frierwinter 1917 weit in den Schatten zu
stellen droht. Me Industrie außerhalb der Kohlenreviere, be¬
sonders die süddeutsche , spürt die Vorwehen bereits hart und
beschwert sich mit Recht über quantitativ und qualitativ unzu .
reichende Belieferung . Trotzdem darf man das nicht als un »
abwendbares Schicksal hinnehmen , sondern mutz fragen , Hje-
weit in den allernächsten Wochen , vor und während der Ernte -
bewegung, dem Notstand noch entgegengearbeitet wecken kann.

Über die Zusammenhänge Hatzen sich die Offiziösen schon
mehrfach ausgelassen ; warnend und mahnend geschah es
soeben wieder. Verhängnisvoller Jrvtum , etwa zu glauben »
daß die Auslassungen nur Eindruck auf die Arbeiterschaft
machen sollten, oder daß sie mit einem Seitenblick auf die schwe¬
benden Verhandlungen in Versailles geschähen , wo wir den
Versuch machen , für den unter diesen Umständen doppelt fürch¬
terlichen Kohlentribut von zuerst 40 Millionen Tonnen per Jahr
wenigstens einen teilweisen Erfüllungsaufschub zu bekommen.
Die Offiziösen erschöpfen auch die Ursachen keineswegs, wenn
sie nur das Phlegma der Bergarbeiter kritisieren . Zwar ging
die Kopfleistung im Kohlenbergbau scharf zurück (in Schlesien
pro Schicht von 1 Tonne im Frieden auf 0.4 Tonne jetzt ) , und
die Minderproduktion ist in der Tat größtenteils aus Schaffens¬
unlust , auf Disziplinmangel und Streikstörungen zurückzu¬
führen , zugleich jedoch auf den vörausgegangenen Kriegsraub¬
bau an der Menschenkraft, an den Grubeneinrichtungen und
an den aufgeschlossenen Kohlenreserven, die erst wieder um¬
fassender Erneuerung bedürfen . Außerdem aber sind die großen
Lieferungsrückstände in neuester Zeit wieder mit erheblichen
Minderleistungen der Eisenbahnen zu erklären . Jetzt, mitten
im Sommer , sank die Gestellung an der Ruhr auf 15 000 Wa¬
gen täglich (gegen 28 000 im Kriege und 35 000 im Frieden ) ,
ähnlich in Oberschlesien von 40 Prozent auf soeben 15 Prozent ,
d. i. auf 500 Wagen (gegen 12 000bezw. 14 000 ) . Die "Zechen -
lager schwellen daher an , ein Vorgangs der aus räumlichen ,
technischen und neuerdings auch geldlichen Gründen seine
Grenzen hat und mittelbar Produktionsstockungen nach sich
zieht. Die wellenartig auftretende Erschöpfung unserer Trans .
Portkräfte hängt natürlich zusammen mit den nachhaltig aus¬
strahlenden Bahnstreiks von Erfurt , Breslau und Berlin . Sie
ist in gleichem Grade eine vorerst unbehobene Folge der Kriegs¬
abnutzung und vor allem der grausamen Schröpfung vom
11. November sowie der anderen militärisch-politischen Maß¬
nahmen» mit denen die Gegner von Westen und Osten in unser
Verkehrssystemeinschnitten. Das Veste Rollmaterial , besonders
an Lokomotiven , ist uns entzogen. Dazu tritt nun die Mangel¬
haftigkeit der Revolutionsleistungen in den Reparaturwerk¬
stätten , nicht zuletzt auch vielleicht die verfrühte Verbesserung
des Personenverkehrs, die somit auf Kosten des Güterverkehrs
erfolgt wäre , . . .

"

„ Nachdem, " so sagt der Verfasseru . a . weiter, »die Saar -Produk¬
tion und die Kölner Braunkohle für den Rechtsrhein fast ganz
und für die süddeutschen Gaswerke großenteils ausgeschaltet
sind, ist, der Statistik zufolge, unsere Lage diese : Gegen den
Herbst 1918 sank in Steinkohlen die Monatsgewinnung um fast
40 Prozent . An der Ruhr und in Oberschlesten betrug die
Förderung im ersten Halbjahr 1919 ungefähr 44 Millionen
Tonnen ( i . V. 73 Millionen) , also 60 Prozent weniger ; die
Briketterzeugung , von der allerdings die derzeit gewinn¬
bringendere , weil preislich fast ungebundene Rohkohle sich
etwas entfernt haben kann, mag dennoch einen ungefähren
Maßstab für die Brcmnkohlengewinnung abgeben : Sie stürzte
in dem streiklustigen Halle- Magdeburger Gebiet für die Mo¬
nate Januar -Mai auf 57 Prozent , die Brikettierung des Leip¬
ziger und Niederlaufitzer Reviers auf 75 Prozent der gleichen
Vorjahrszeit . So versagt die mitteldeutsche Braunkohle , ob¬
wohl sie, bei Tagebau , den entwicklungsfähigsten Lückenfüller
bilden könnte, bisher leider auch, und dies ist Nun freilich
hauptsächlichdie Schuld der Arbeiter.

Wie hat sich nun damit die staatliche Kohlenverteilung bis¬
her abgefunden ? Eine amtliche Kohlenbilanz ist nicht zur
Hand. Aber von den rund 120 Millionen Tonnen Stein - ,
kohlen -Jahresbezügen der gesamten deutschen Kriegswirtschaft
aus den beiden Revieren Oberschlesien und Ruhr muß ein
sehr bedeutender Teil auf den Verbrauch von Marine und
Heer und deren Hauptlieferanten entfallen sein . Dieses ganzeQuantum schied nach und nach aus , und ebenso fiel mehr und
mehr fort der weitaus größte Teil der Ausfuhr .

Nach zuverlässigen Auskünften greift di« Annahme einzelner
Binnenindustrien , wonach diese von den Kohlenverbänden zu .
rückgesetzt würden wegen Bevorzugung der lukrativerern Aus -
fuhr , weit daneben. Tatsächlich geht nur ein kleiner Bruchteil
unserer Kriegs - und Itbergangsausfuhr weiter , und diese
schwachen Reste exportieren wir nur , sofern Gegenleistungen
in Nähr- und Bedarfsstoffen erfolgen. Nach Polen gingen be¬
grenzte Mengen gegen Kartoffeln , nach Deutsch- Österreich und
Tschechien laufen z. Zt . 800 Wagen schlesische Steinkohle täglich
im Tausch gegen 2070 bis 2200 Wagen hochwertiger böhmischer
Braunkohle , die die ärgste Brennstoffnot in Bayern und Sach¬
sen lindern sollen ; aucb das ist nur ein Sech¬

stel der augenblicklichen schlesischen Produktion gegenüber
einem Drittel in früherer Zeit . Die Mengen aber, di« mit Ba-
lutagewinn ins neutrale Ausland , insbesondere nach Holland
und nach der Schweiz rollen oder schwimmen , sind gegenüber
den Warentauschverträgen aus der letzten Kriegszeit außer¬
ordentlich zusammengeschrumpft, daher auch di« dem Reiche zu-
fließende Ausfuhvabgabe nur noch einen lächerlich geringen
Betrag darstellt .

Und dennoch im Lande der Mangel ! Er ist so groß , daß
der ohnehin auf 80 Prozent beschränkte Hausbraitd in der letz,
ten Brennperiode nur mit fünf Sechstel beliefert werden konnte,
daß Württemberg z . B . im letzten Mai nur 20 Prozent seiner
Hausbrandsmonatsmenge empfing, daß sogar viele Zuckerfa-
briken nur mit einem Drittel bedacht werden konnten, daß die
Betriebskohleubestäude der Eiseubahur» , z. B . der bayerischen,die besonders stark mit Saarkohle gearbeitet hatten, unlängst
nur für 8 Tage reichten gegenüber einem Herbstnormale von
1 bis 1 (H Monaten , im Gegensatz zu dem im Vorjahre ge¬
steckten Programm , das in Ansehung der Lebenswichtigkeitder
Eisenbahnen sie ganz besonders gut bevorraten wollte. Kann
man sie angesichts der Erntebewegung jetzt überhaupt noch ge¬
nügend für die Frostzeit, wo die Wasserstraßenausscheiden, ver.
sorgen ? Über die für die Jetztzeit geradezu gefährlich schwache
Besetzung der Gasanstalte « und Elektrizitätswerke im ganzen
Reiche , besonders auch im Osten , sind kürzlich Beispielzahlen
veröffentlicht worden. Nur wenig besser ging es den Molkereien
in einzelnen Bezirken, während man die Frühdrusch-Kohkeu
einigermaßen rechtzeitig an Ort und Stelle hatte . Von den
Jndulffrien haben nur die wichtigsten (Stickstoff, Kali, Phos¬
phordünger , Mühlen und Lokomotiven ) genügend versorgt wer¬
den können, doch nur unter Schwierigkeiten und auf Kosten der
übrigen Gewerbe, worunter Hement und Ziegel, also geradedie Aufbauindustrie und zugleich jene» die für Arbeiteranfied-
lung auf den Zechen Vorarbeit leisten müßten . Dabei sind
übrigens von beiden Seiten — die Trierer Abmachungen über
den Tausch von Kohle gegen Minettte noch längst nicht in
vollen Fluß gekommen , und man hätte mit Recht einen voll¬
kommenen Zusammenbruch unserer Kohlenwirtschaft zu be¬
fürchten . wenn demnächst die Polen , wie es heißt, die Hälfteder schlesischen Jahresproduktion von zur Zeit 26 Millionen
Tonnen für sich behalten wollten, und wenn tvir tatsächlichvom September/Oktober ab die drückenden Friedensvertrags .
Lieferungen nach dem Westen beginnen müßten , dies obwohlwir an Saarkohle kaum ein Zehntel der früheren Gesamt¬
menge und kaum ein Viertel des früheren Bedarfs der süd .
deutschen Gasanstalten überlassen erhalten .Bei solcher Sachlage ist es befremdlich , daß nicht längst wie¬der zwangsweise Berbrauchseinschränkungen versucht wurden ,die bei nachlaffender Autorität der Reichsexekutive - von den
Gliedstaaten und Gemeinden selbsttätig unterstützt werden
müßten . Die Gleichgültigkeit , mit der ^etzt wieder in großenund kleinen Städten im Gas - und Stromverbrauch , in der
Warmwafferbereitung und bis spät in den Sommer hinein ver.
einzelt auch in der Beheizung Verfahren worden ist, desgleichender Beleuchtungsluxus ;» Bergnüguikgsstätten und Großwoh¬
nungen fordern angesichts der allgemeinen Notlage zu neuen
Eingriffen geradezu heraus . Wir können uns nicht dkrauf
verlassen, daß uns abermals ein milder Winter hilft , dies
um so weniger , als wir im letzten Jahre immerhin nach 1 Mil .
lionen Tonnen hochwertigen Koks und Kohle in den Revieren
auf Lager hatten , während zur Zeit die Zechenbestände erst
einige hunderttausend Tonnen betragen. Des weiteren wäre
zu fragen , wieweit der Selbstverbrauch der Hüttenzechen heute
noch zu rücksichtslos ist, wieweit gerade er , bei dem die Ver -
suchung zum einseitigen Ingangsetzen einer Industrie gegen¬über unverantwortlicher Lähmung aller übrigen Gewerbe
ganz besonders groß ist, durch Verordnung auf ein anderes
Maß zurückgeführt werden könnte . Diese Mittel sind kleine
und negative , aber sie werden rascher wirksam als alle Projekte
zur technischen Kohlenersparung und zur Belcgschaftsverstär-
kung. Selbstverständlich muß man auch diese weiter verfolgen,muß insbesondere die durch die Schichtverkürzung auf sieben
Stunden notwendig gewordene Anwerbung und Behausung von
Kohlenarbeitern mit größtem Nachdruck betreiben. Wenn die
Löhne auch dadurch vielleicht getrieben werden und der Unter¬
nehmergewinn sich vollends ins Gegenteil verkehrt, so wird das
erträglich erscheinen gegenüber der größeren Gefahr, die ge¬
samte übrige Industrie jetzt nach Aufhebung der Blockade noch
immer in der Unterproduktton zu halten . Jetzt ist eS höchste
Zeit — für Arbeitnehmer wie für Arbeitgeber, seien sie private
oder öffentlich- rechtliche — die Wirtschaft „anzukurbeln "

. So -
weit aber die Kohlenfrage eine Transportfrage ist, muß diese
von der Eisenbahnverwaltung jetzt aufs neue mit aller Macht
angepackt werden, sei es durch gewaltsame Hebung der Repara¬
tur - und Neubauleistungen, sei es durch soziale Zugeständnisse
zur Wiedererweckung aufopferungsfähiger Pflichttreue , sei es
durch Reformen in der Verkehrsdisposition und in der Verwal¬
tung .

Zugleich müßte auch die Bevölkerung Vernunft annehmen ,und sich selbst beschränken , wenn es wieder zu einer Einschrän¬
kung des Kohlenverbrauchs oder des Personenverkehrs oder zur
sonstigen Beeinträchtigungen ihrer Rechte und Gewohnheiten
käme. Wir haben in letzter Zeit, ohne es zu wissen, unsere
letzten Brennstoff -Vorräte astfgezehrt und sehen doch anderer¬
seits keine dauernde Möglichkeit , etwa amerikanische Kohle,
selbst wenn der kohlenknappe Weltmarkt davon viel für uns
übrig ließe, als Ersatz zu kaufen. Es wäre finanziell nicht zu
verantwovlen , wenn der Kohlenstaat Deutschland ebenso wie
der Zuckerstaat Deutschland, mag man sie beide im Westen und
Osten noch so schroff der wichtigsten Produkttonsmittel beraubt
haben , sich nicht selber mit den verbliebenen Stümpfen in
einer sollen Notlage der Valuta , des Kredits, des Rohstofs¬
und Lebensbedarfs mit ihren ureigensten Produkten versorgen
wollten , sondern leichtfertig und kurzlebig mnt fremder Pro¬
venienz liebäugeln wollten. Arbeiter und Volk, Verwaltung
und Masse müssen sich klar werden über das, was in diesen
kritischen Augenblicken für den einzelnen >>nd für alle zusam¬
men nativend- iü "



Deutsche NMonalvertamm»
lung .

Auf der Tagekovdnung der gestriger, Sitzung stand die Fort¬
setzung der allgemeinen politischen Aussprache über die Er¬
klärungen der Regierung .

Mg . Lobe iSoz . ) wiederholt den Antrag , den Gesetzentwurf
über den Staatsgerichtshof mit der allgemeinen politischen
Aussprache zu verbinden.

Mg . Schultz -Bromberg (D .-R .) erhebt dagegen Einspruch.
Mg . Haußmann (Dem .) stimmt dem Anträge Löbe zu.
Der Antrag Löbe wird mit grotzer Mehrheit angenommen .
Reichsminister Dr . David : Die Frage nach der Schuld an»

Ausbruch des Krieges, nach der Verantwortung für seine
Verlängerung und für seinen Verlust bewegt heute alle Teile
unseres Voltes aufs tiefste und deshalb hat die Regierung den
dringenden Wunsch , datz der Entwurf eines StaatsgrrichS -
hofgesetzes so rasch wie möglich verabschiedet wird . Es liegt
«in Antrag hierzu vor, der darauf hinausgeht , den Entwurf
völlig zu verbessern. ( Abg . Kahl : „Objektiver zu gestalten ." )
Die Kritik von Professoren in politischen Dingen ist im Kriegs
noch tiefer gesunken als unsere Valuta ( „Sehr gut ! " links) ,
und nachdem , was wir von politischer Objektivität von politisch
geschulten Juristen erlebt haben, besteht auch nicht das Ver¬
langen , datz das Volk ihnen ein besonderes Vertrauen ent¬
gegenbringt . Der im Entwürfe vorgesehene parlamentarische
Ausschutz von Mitgliedern aller Parteien ist die Haupt¬
einrichtung für die objektive Feststellung von Tatsachen, an
der jede Partei Kontrolle ausüben kann. Dazu tritt dann
als zweite Instanz der Staatsgerichtshof . Auch die Nächst¬
beteiligten haben ein Interesse daran , datz ein solcher Staats¬
gerichtshof eingerichtet wird . Er gewährt ihnen einen gewis¬
sen Schutz gegen den Spuk eines einseitig zusammengesetzten
Ententcgerichtes . Die Reichsregierung wünscht nur Wahrheit
und Gerechtigkeit nach allen Seiten . Eikl Antrag Löbe wünscht
die Veröffentlichung aller der Regierung bekannten Geheim¬
dokumente. Die Regierung hat zu erklären , datz eine Ver¬
öffentlichung aller dieser Dokumente in umfassendstem Aus¬
matz vorbereitet ist. Die den Waffenstillstand betreffenden
Teile werden schon in der nächsten Zeit der Öffentlichkeit
unterbreitet und auchdie den Kriegsausbruch betreffenden wer¬
den schon in aller Kürze in Druck gegeben werden . Die volle
Wahrheit , die auf diese Weise an den Tag kommen wird , mag
für einzelne schmerzlich und folgenschwer sein, der Gesamtheit
des Volkes wird sie zum Segen gereichen .

Mg . Dr . Gothein (Dem .) : Unbestreitbar hat der letzte,Trä¬
ger der Kaiserkrone unsere Beziehungen zum Auslande mehr
gefährdet als gebessert infolge seines Mangels der Erkenntnis
der politischen Notwendigkeiten und weil er sich stets auf die
Seite der Machtpolitiker geschlagen hat . Er trägt einen wesent¬
lichen Teil der Schuld an unserem Unglück . Wir erblicken in
der Wiederherstellung der Monarchie die schwerste Gefahr nach
Innen und nach Nutzen und verteidigen deshalb aus das
schärfste die republikanische Staatsform . (Langanhaltender ,
lebhafter Beifall ) . Die Mitteilungen Erzbergers über die
Papstnote haben uns alle erschüttert. Wir halten es aber für
unbedingt notwendig, datz uns auch die englische Note an den
Papst , die Minister Erzberger nicht mitgeteilt hat, schleunigst
bekanntgegeben wird. Die Bekanntgabe der Czerninschen Be¬
richte durch Erzberger an den engeren Parteivorstand halten
wir für bedenklich . Mer wenn eine Begründung des Gesetz¬
entwurfes über den Staatsgerichtshof notwendig wäre , dann
wäre sie gegeben durch den genannten Bericht und nun mutzten
wir hören , datz dieser Bericht keinen Eindruck gemacht habe.
Das ist ein Zeugnis vollstmstügster politischer Urteilslosigkeit.
Die Beendigung des Krieges im Jahre 1917 hätten uns 500 000
bis 600 000 unserer besten Söhne gespart . (Bewegung .) Es
kommt hinzu , datz nicht erst im Herbst 1917, sondern schon
Eicke 1916 und Anfang 1917 eine noch günstigere Friedens¬
gelegenheit gegeben war . Aber Wilson erhielt durch uns einen
Schlag ins Gesicht durch die Erklärung des uneiigzeschränkten
U -Bootkrieges. Die Entscheidung hierüber ist in einer Kabi¬
nettssitzung vom 18. Januar 1917 gefallen unter Abwesen¬
heit Bethmann Hollwegs und des Staatssekretärs des Nutze¬
ren . Auch die Mehrheit des Reichstages trägt hier eine Mit¬
schuld . Im Haushaltsausschutz ist auf Antrag Gröber be¬
schlossen worden, die Entscheidung über den U -Bootkrieg sei
als rein militärische Frage allein durch die militärische Gewalt
vorzunehmen .

Reichsminister des Äußer» Müller : Die Frage der Aus-
Wanderung wird bereits von der Regierung mit Aufmerk¬
samkeit verfolgt . In der Frage der Räumung des Baltikums
ist schon vor längerer Zeit ein Übereinkommen zustande ge¬
lb imen, dahingehend , datz ein Nachschub in das Baltikum nicht
mehr stattfinden soll. In dem Falle Axelrod ist zu sagen, datz
Tirol Axelrod an Bayern ausgeliefert hat . Das Auswärtige
Amt hat über die Exterritorialität ein Gutachten abgegeben
und diese verneint . Radek wird freigelassen werden, sobald
die russische Sowjetregierung erklären wird , datz er mit ihrer
Genehmigung nicht wieder nach Deutschland zurückkehren
werde. Zur Friedensfrage erklärt der ' Redner : Der dama¬
lige Reichskanzler Prinz Max von Baden wollte die Friedens¬
verhandlungen nicht unter dem Drucke des militärischen Zu¬
sammenbruches in die Hand nehmen . Er richtete deshalb die
bestimmte Anfrage an die Oberste Heeresleitung , bb sie sich
bewutzt sei, datz die Einleitung einer Friedensaktion unter dem
Drucke der militärischen Zwangslage zu dem Verluste deut¬
scher Kolonien und deutschen Gebietes führen könne. (Hoff-
mann : Hört , hört ! ) Die Oberste Heeresleitung erklärte auf
ihrer Forderung der sofortigen Überreichung des Friedensan¬
gebotes bestehen zu müssen . Die militärische Lage führte also
zum Waffenstillstand. Minister Erzberger hat also durchaus
recht gehabt. Zum Schritt des Nuntius Pacelli am 13. August
habe ich für heute folgendes zu erklären : Das Schreiben des
Nuntius ist, wie ich inzwischen festgestellt habe, erst am 6. Sep -
tember in Berlin eingetroffen . Dadurch wird die Spannung
um 19 Tage vermindert . Die Anfrage der englischen Regie,
rung war als Anlage diesem Schreiben beigegeben. Sie hatte
kein Datum und lautete in der Übersetzung:

„Wir haben noch keine Gelegenheit gehabt, unsere Ver¬
bündeten über die Note Sr . Heiligkeit zu befragen und find
nicht in der Lage, uns über eine Beantwortung der Vor¬
schläge Sr . Heiligkeit betreffend die Bedingungen eines Frie¬
dens zu äutzern . Unserer Ansicht nach besteht keine Wahr¬
scheinlichkeit dafür , diesen Frieden hereinzubekommen, so¬
lange sich nicht die Zentralmächte und ihre Verbündeten in
formeller Form über ihre KriegSziel« und darüber geäutzert
haben , zu welchen Wiederherstellungen und Entschädigungen
sie bereit sind , durch welche Mittel in Zukunft die Welt vor
der Mederholung der Greuel , unter denen wir leiden, be .
wahrt bleiben könnte. (Hört , hört ! ) Selbst hinsichtlich Bel-
giens — und in diesem Punkte haben die Zentralmächte an¬
erkannt , im Unrecht zu sein — ist uns niemals eine be-
stimmte Erklärung über ihre Absichten geworden, die völlige
Unabhängigkeit wieder herzustellen und die Schäden wieder
gutzumachen."
Aus diesem Schreiben geht hervor, datz die belgische Frage

das Kernproblem der Friedensfrage war . Dreierlei stelle ich
fest : 1 . datz der Reichskanzler Michaelis den Parteiführern von
der Note Pacellis und dem englischen Friedensangebot nichts
mitgeteilt hat , 2 . datz den Parteiführern die Abgabe einer Prä¬
zischen Erklärung über Belgien versprochen wurde , und 3. datz
die Antwort Michaelis genau das Gegenteil einer deutschen

präzissn -Lrklärung war . Im Falle des Sergeanten Mannheimer
wende ich mich gegen die Bezahlung der Butze von 1 Million
Franken durch me Stadt Berlin , auch heute noch, obwohl die
französische Regierung erklärt hat, sie werde das Geld dem
Roten Kreuz zur Verfügung stellen. Wir erkennen die For¬
derung nicht als berechtrgt an . Über die Vorgänge , die zur
Ermordung Mannheimers führten , ist eine Untersuchung im
Gange , deren Ergebnis wir abwarten . Ich bin entgegen der
Behauptung meiner Gegner dem Völkerbund nicht nachgelau¬
fen. Ich habe ausdrücklich festgestellt , datz dieser Völkerbund
rin Bund der Kriegskabinette ist. Ich habe allerdings an den
Völkerbund appelliert , denn darin erblicke ich die einzig« .Hoff¬
nung für die Notwendigkeit den Revision des Vertrages . Ich
werde meine Politik entsprechen!! meiner Programmrede wei¬
terführen , solange ich das Vertrauen der Mehrheit des Hauses
hinter mir weiß. (Anhaltender Beifall in der Mitte und links .)
(Schluß folgt .)

Aolititcke Neuigkeiten.
Die Abdankung des Trailers .

Die „Kreuzzeitung " bringt eine Darstellung , für deren
Richtigkeit Hindenburg , Wessen, Hintze , Freiherr v . Marschall
und Graf Schulenburg die volle Bürgschaft übernehmen über
die Vorgänge am 9. November in Spa . Nach dieser Darlegung
äuherte der Kaiser bei einer Orientierungsreise des preußi¬
schen Innenministers Drews über die Abdankungssrage am
1 . November auf Hindenburgs und Gröners Rat , wie auch
am 5. und 6. November, wo nach Gröners Ansicht der Rücktritt
unvermeidlich war , datz er entschlossen sei . nicht abzudanken,
weil dann die Zersetzung von Heer und Volk unvermeidlich sei .
Er wollte an der Spitze des Heeres die Ordnung in der Hei¬
mat wieder Herstellen . General Grüner erhielt Befehl , die
Operationen vorzubereiten . Hierüber fand am 8 . November
zwischen Hindenburg , Plessen und Grüner eine Besprechung
statt , bei der man sich die bis dahin schon fast allgemeine Re-
volutionierung der Heimats - und Etappentruppen eingestand.
Angesichts dieser Verhältnisse bezeichnet Grüner den Plan
eines Vormarsches gegen die Heimat als aussichtslos. Auch
Hindenburg wollte den Bürgerkrieg vermeiden . General Ples¬
sen dagegen war dafür , datz der Kaiser sich nicht einer Handvoll
Revolutionären -füge. Am 9. November vormittags 10 Uhr
hielten Grüner und Hindenburg Vortrag beim Kaiser . Hin¬
denburg bat um seine Entlassung, weil er dem Kaiser zur Ab¬
dankung raten müsse . Grüner , Schulenburg und Plessen
gaben ihre zum Teil gegenteiligen Meinungen kund. Schulen¬
burg erklärte , datz Waffenruhe erforderlich und dann in 8—10
Tagen eine genügende Truppenmacht verwendungsbereit sei .
Der Kaiser neigte anfänglich dieser Auffassung zu, erklärte
sich aber dann auch gegen einen Bürgerkrieg und für die An¬
sicht , datz die Entente diese unverkennbare Schwäche des Hee¬
res ausnützen würde . Er wollte nach geschlossenem Waffen¬
stillstand friedlich in die Heimat zurückkehren ; aber Gröner be¬
wies , datz die Revolution unmittelbar gegen die Person des
Kaisers gerichtet sei.

Gegen Ende dieses Vortrages traf nun die erste Aufforde¬
rung zur Abdankung aus Berlin ein , der immer dringlichere
und häufigere folgten. Inzwischen hatte Hindenburg 36 Ge¬
nerale und Regimentskommandeure der Heeresgruppen Rupp -
recht , Kronprinz und Gallwitz nach der Zuverlässigkeit der
Truppen gefragt . Die Meldung fiel so aus , die Truppen seien
dem Kaiser noch treu , aber einzig und allein vom Wunsch zum
Waffenstillstand beseelt. Zu den Gesprächsstoffen der einzel .
neu Gruppen , die sich inzwischen gebildet hatten , gehörte auch
die Frage , wohin der Kaiser sich begeben sollte, falls seine
Sicherheit nicht mehr gewährleistet werden könnte. Einzelne
empfahlen die Schweiz, Hindenburg Holland. Der Feldmar .
schall war besonders entrüstet über die Forderung der Abdan¬
kung seitens der Berliner Regierung .

Inzwischen fanden in Berlin schon Stratzenkämpfe statt .
Die Truppen waren übergegangen , und Telegramm auf Tele¬
gramm drängte nach Abdankung. Der Kaiser wollte nun , um
Blutvergießen zu vermeiden, aks deutscher Kaiser aber nicht
als König von Preutzen abdanken, weil dann auch die meisten
Offiziere das Heer verlassen würden . Die entscheidende Wen¬
dung trat dann dadurch ein , datz der Unterstaatssekretär Wahn¬
schaffe die Abdankungserklärung binnen weniger Minuten for¬
derte , da sonst alles verloren sei. Als Hintze forderte , datz
zuvor der Entschluß des Kaisers angehört werden müsse, wurde
die bereits durch Wolfs veröffentlichte Erklärung mitgeteilt ,
daß der Kaiser abgedankt habe. Prinz Max von Baden habe
also, so sagt der Bericht, die Abdankung des Kaisers und dann
die des Kronprinzen veröffentlicht, ohne die Ermächtigung
hierzu abzuwarten . Als der Kaiser das hörte , sagte er : Ich
bin und bleibe König von Preutzen und als solcher bei meinen
Truppen ." Erst als bei einer weiteren Konferenz der Generale
festgestellt war , datz ein Widerstand gegen die Revolution un¬
möglich , das Leben des Kaisers gefährdet und als einziger Aus¬
weg aus einem Bürgerkrieg der Übertritt des Kaisers ins neu¬
trale Ausland bezeichnet wurde , entschied sich der Kaiser , daß
er die Nacht im Hofzug zubringen wollte, der zur Fahrt na
Holland bereit stand. Hindenburg verließ den Kaiser um 5
Uhr, mit der Überzeugung, ihn am nächsten Tage wieder zu
sehen . Gegen halb 8 Uhr meldete Plessen, datz der Kaiser sich
zur Abreise entschlossen habe, riet aber Hindenburg von einem
nochmaligen Besuch ab . Schließlich wurde die Abreise auf den
nächsten Morgen 5 Uhr festgesetzt , weil bei einer späteren Ab¬
reise das Moment der Überraschung zugunsten der Durch-
führung des Planes weggefallen wäre .

Lzernin und Lrzberger .
* Der Korrespondenz Wilhelm ist vom Grafen Czernin fol¬

gendes Telegramm zugegangen :
„Grundelfee , 27 . Juli , nachmittags 4 .10 Uhr. Um zahlreichen

Anfragen der Presse nachzugeben, bitte ich um Veröffentlichung
folgender Zeilen : „Soweit ich aus den Auszügen der Presse
es beurteilen kann, gibt die Rede Erzbergers kein erschöpfen¬
des Bild der Vorgänge . Viele, ungemein wichtige Vorgänge
find gar nicht erwähnt und dadurch entsteht ein falsches Ge¬
samtbild . Was meinen von Erzberger erwähnten Bericht vom
April 1917 anlangt , in welchem ich für eine Beendigung des
Krieges durch territoriale Opfer der Mittelmächte eintrat , so
war dieser Bericht ausschließlich für die beiden Kaiser und den
Reichskanzler bestimmt . Es bestand damals die begründete
Hoffnung zu einem Verständigungssrieden , wenn auch mit
Opfern , zu gelangen . Bon einer nicht verantwortlichen Seite
wurde dieser Bericht ohne mein Wisse« und hinter Meinem
Rücken Herrn Erzberger übergeben, welcher denselben nicht
geheim hielt . Ich muß aber ausdrücklich konstatieren, datz
Erzberger bona fide (im guten Glauben ) gehandelt hat und
der begründeten Auffassung war , im Sinne seiner Auftrag¬
geber zu handeln , wenn er die streng geheimen Taffachen
preisgab .

Der Inhalt des Berichts kam durch das Vorgehen Erzber¬
gers zur Kenntnis unserer Gegner . Ein jeder, der meinen
Bericht liest , kann sich eine Vorstellung von den Folgen machen.
Die Darstellung des Grafen Wedel ist daher , soweit sie mir
bekannt ist, völlig richtig . Im übrigen könnte ich die Darstel¬
lung , die vieles gar nicht erwähnt , durch Dokumente beweisen.

welche in meinem - Besitz sind . Ich erfuhr von der übergab «
meines Berichts an Erzberger erst, als es zu spät war . Di « '
vom Grafen Wedel mit Erzberger jetzt besprochenen Tat¬
sachen find aber nur Glieder einer ganzen Kette unverant¬
wortlicher Nebenpolitik, deren Gänge ich erst ein- Jahr später
entdeckte und welche meine Demffsion veranlatzten . Mein
demnächst über den Weltkrieg erscheinendes Buch wird, soweit
ich es für geboten halte , Klarheit über diese politischen Bor» '
gänge bringen und . gestützt auf Dokumente, die Wahrheit be¬
weisen.

"

Lin Vetcbiuh des kränz. Minitteriums -
vom Mai 19i7.

*
„ Homme Libre " schreibt laut „B . Pr .

" zu den Friedens¬
versuchen vom Juli 1917, datz Clemenceau in der Kammer die
Vorgänge des Friedensschrittes Englands urü> Frankreichs be¬
kannt geben werde. Es liege ein Beschluß des französischer»
Ministeriums vom Mai 1917 vor, der den Verhandlung ^» mit
Deutschland zustimmte, sofern Belgien und Nordfrankreich
bedingungslos wiederhergestellt werde und über Elsaß -Loth¬
ringen die Volksabstimmung entscheide . Die Verzögerung»
einer Entschließung Deutschlands sei die Veranlassung ge¬
wesen, daß der Krieg d̂amals weitergegangen sei .

Line Erklärung Hrüblmsnns.
* Die „B . Z . am Mittag " schreibt : Auf eine Anfrage bet

Herrn von Kühlmann , ob er zu den Äußerungen des Generals
Ludendorffk seinerseits Stellung nehmen wollte, antwortet «
von Kühlmann mit der folgenden Erklärung : „Das verant¬
wortliche Reichskabinett ist meiner Ansicht nach zuständig, um
zu befinden , was über wichtige diplomatische Vorgänge in der
letzten Zeit veröffentlicht werden kann . Ich persönlich halte
mich der Publikation über vertrauliche Vorgänge während
meiner Amtszeit ohne Ermächtigung des Auswärtigen Mini¬
steriums nicht für befugt, glaube auch, daß der Nutzen sur
unsere Politik bezweifelt werden mutz . Eine wirkliche Klärung
wird nur wohl möglich sein, wenn durch ein Verfahren , Mio
das vor dem Staatsgerichtshof geplante , an Hand des gesam¬
ten Aktenmaterials ' der politischen Ereignisse in ihrem Zu¬
sammenhang geprüft werden können."

Die Deimbekörderung der deutschen
Kriegsgefangenen .

* Eine Havas -Depesche meldet : Der französische Minister¬
rat hat den allgemeinen Abtransport der deutschen Kriegs -,
gefangenen auf die Woche nach her Ratifikation des Friedens¬
vertrages im französischen Parlament festgesetzt . Die Rati¬
fikation soll bis 15. August durchgeführt sein.

Die Verteilung der KMenvorräte .
* Über die Verteilung der verfügbaren ' Kohlenmengen ix»

Deutschland bringen die Morgenblätter Mitteilungen angeb¬
lich von maßgebender Stelle . In erster Linie würden die
Eisenbahnen berücksichtigt . Dann folgten Lebensmittelschiffe».
Lebensmittelfabriken und Hausbrand . Zuletzt komme die Ine
dustrte heran . Werde die Kohlenförderung nicht ganz bedeu».
tend gehoben, so datz die Industrie erheblich mehr Brenn -,
stoff erhalten könne , dann müsse für den Herbst mit Millionen
von erwerbslosen Arbeitern und Angestellten gerechnet werden.

Die „Voss. Ztg .
" schreibt : „Es sollte in diesem Augenblick

für jedermann im Reich nur eine Aufgabe geben, der Gefahr
vorzubeugen , vor der das deutsche Volk steht, datz eines Tages
ernste Schwierigkeiten aus den im Friedensvertrag übernom¬
menen Verpflichtungen erwachsen . Bei den augenblicklichen
Avbeitsverhältnissen kann auch der mindeste Lieferungsvertrag
unerfüllbar werden. Die Gefahr ist so groß, datz jede Tren¬
nung in politische Parteilager und auch Wirtschaftsmeinungen
verschwinden sollte.

"

Vom internationalen Gewerklcbstts -
kongreh.

* Aus Amsterdam wird unterm 27 . gemeldet : In der gestri¬
gen Nachmittagssitzung der Vorkonferenz des internattonalen
Gewerkschaftskongresses antwortete der Borfitzende des Alten
Internationalen Gewerkschaftsbundes, Legten, auf die von bel¬
gischer Seite gegen die deutschen und österreichischen Gewerk,
schäften erhobenen Vorwürfe und sagte : Die Deutschen seien
nicht gewöhnt, ohne irgend einen Erfolg ins Blaue hinein zu
protestieren . Ein Protest der Führer der deutschen Gewerk¬
schaften wäre ein papierener Protest ohne irgend eine nützliche
Wirkung gewesen. Darum habe man ihn unterlassen . Außer¬
dem sei es eine Tatsache, daß die Deutschen und auch die deut¬
schen Arbeiter die Überzeugung hatten , einen Verteidigungs¬
krieg für die Erhaltung ihres Landes zu führen . Das habe de«
Friedensvertrag von Versailles auch als richtig erwiesen. Unten
diesen Umständen habe man von den deutschen Arbeitern nicht
verlangen können, datz sie die Kriegskredite verweigerten ; das,
wäre auf ein Imstichlassen des eigenen Vaterlandes hinaus -
gclaufen .

Hueber (Deutsch !-Österreich) erklärte die belgischen Beschwer¬
den für berechtigt, aber auch die österreichischen Arbeiter hätten
schwer gelitten ; sie seien buchstäblich in einen Zustand antike«
Sklaverei geraten .

Gompers (Vereinigte Staaten ) erklärte u . a ., er sei ebenso
wie Hueber der Ansicht, datz durch die Vergangenheit ein rote«
Strich gemacht werden und datz man ein neues Kapitel begin.
neu müsse . Die amerikanische Gewerkschaftsbewegung werde
nichts lieber sehen als das . Auch sie sei bereit, an dem Sie » der
Demokratie mitzuarbeiten . Aberj um das zu ermöglichen»
brauche man Menschen , die tun könnten und wollten , was ihr «
Pflicht ist.

Bppleton (England ) protestierte gegen die Erklärung Legiens»
datz der Krieg für die Deutschen ein Verteidigungskrieg gewesen
sei . Dies sei er erst nach der Marneschlacht geworden.

Hierauf wurde von der französischen Delegation beantragt »
eine Kommission zu ernennen , um eine Entschließung betreffend
eine neue Internationale auf breiterer solidarischer Grundlage
mit stärkeren Sicherheiten für die Zukunft aufzusetzen.

Jouhaux (Frankreich) sprach die Ansicht aus , datz die Führe «
der deutschen Gewerkschaften nicht ihre Pflicht getan hätten ^
Wenn die Organisationen aller Länder stets gegen den Milita .
rismus aufgetreten wären , so wäre der internationale Gewerk,
schaftsbund vielleicht stark genug gewesen, um den Krieg zu ver¬
hindern . Auch er sei der Ansicht, daß die Deutschen zugeber»
sollten, datz sie nicht ihre Pflicht getan hätten . Im übrigen sek
aber für die Fundierung einer neuen Internationale notwen¬
dig , datz alle- zugeben, daß sie Fehler begangen hätten .

Darauf wurde der Antrag der französischen Delegation ange>>
' nommen . Die Kommission , für die Mitglieder angewiesen wer¬

den , wird am Montag zusammentreten .
Die von Saffenbach im Namen der deutschen Gewerkschafts-

Verbünde überreichte Entschließung hat folgenden Wortlaut :
„Die deutschen Gewerkschaftsverbände haben stets anerkannt ,

daß Deutschland in Bezug a»ff Belgien falsch gehandelt hach
Sie haben immer die Kriegsgrausamkeiten , die während der
deutschen Besetzung Belgiens begangen wurden , verurteilt . Die
Deportierung belgischer Arbeiter geschah nicht mit Zustimmung



d« Hevtfche » Arbeite«, und soweit, cs während - dc»>Lr,e«es
möglich war, haben wir sie bekämpft. Tie Haltung der « m^ .
kchen Arbeiterklasse bei Ausbruch des Krieges und wahrend des
Krieges wurdedurch die Lage Deutschlands bedingt. Wir >»«ren
überzeugt , daß Deutschland einen Verteidigungskrieg fuhrt , und

Satz dies allgemein geglaubt wurde , ist durch dre Tatsache be>

Wiesen, daß auch die sogenannten unabhängigen Sozraidemo -

ilraten bei Ausbruch des Krieges die gleiche Haltung ernnahm .
Die deutsche Arbeiterklaffe war stets Gegner des Kruges

und der Rüstungen und hat niemals den rmpcnal,strichen B .

strebungen Ser Regierung zugeftrmmt. Wenn zu Beginn k

Krieges alles das , was bekannt rst, schon bekannt gewesen wäre ,
wenn die deutschen Arbeitergewerkschaften und ihre Führer die

Überzeugung gehabt hätten , daß Deutschland die angrenende
WiaM t^ r , dann hätten sie zweifellos versucht, mit allen ihnen
« l Gebote stehenden Mitteln den Krieg zu verhindern .
E^

Wir müssen anerkennen , datz die Arbeiter der anderen Lan¬
der manche unserer Handlungen währenddes Krieges nicht b' llr.

« n und verstehen können. Diese Handlungen wurden uns
Aoch durch den harten Kampf , den das deutsche Volk durchzu¬
machen hatte , aufgezwungen Jetzt . uns die Wahrest ^

or

Augen tritt , ist erklär , datz Meie Dinge , dr« w,r,n voller Uber,

geugung taten , nie getan worden waren . Alles was wir get n

haben, haben wir in der vollen Überzeugung getan , dass das
« echt auf Setten des deutsche« Bottes stehe . Zu Beginn des
Krieges haben wir versucht , unsere Pflicht zu tun , dre Ar¬
beiterklassen der anderen Länder zu benachteiligen und ohne
unsere eigene nationale Pflicht zu versäumen .

Wadilcbe blleberlickt .
Der 6 . Nachtrag zum Staats Voranschlag .

ac . Der schon angekündigte 6. Nachtrag zum Staatsvor -
anschlag für die Jahre 1818/19 ist soeben im Druck zur Ver¬
teilung gelangt. Er enthält zunächst außer der Anforderung
von 17 Millionen für die Verbilligung der Auslandslebensmit -
trk unter Einnahmen die Summe von 141 600 000 M -, die aus
Len neuen direkten Steuern aufgebracht werden sollen sowie
«ine Forderung von 30 Millionen Mark für das Murgwerk ,
über die wir gesondert berichten.

Der Ausbau des Murgwerks und die
Llektrizitätsvertorgung Kadens .

* Der soeben im Druck erschienene VI . Nachtrag zum Staats -
Voranschlag für die Jahre 1918/19 enthält beträchtliche Neu¬
anforderungen für den weiteren Ausbau des Murgwerks und
für eine umfassende Elektrizitätsversorgung Mtitelbadens wie
des Seekreises . Aus den Erläuterungen zu den 30 Millionen
übersteigenden Anforderungen geht hervor , daß bis jetzt für
Len ersten Aufbau des Murgwerkes nahezu 23 Millionen Mark
bewilligt worden sind . Infolge der ganz außerordentlichen
Erhöhung aller Baustoffpreise, der Arbeiterlöhne usw. reicht
Liese Bewilligung nicht aus . Zur Fertigstellung der ersten
Ausbaust ufe sind deshalb noch 1,8 Millionen Mark notwendig.
Die rasche Entwicklung des Srromabsatzes und die Übernahme
Ler Elektrizitätsversorgung von Mittelbaden , die bekanntlich
nicht wie zuerst geplant , durch eine Gesellschaft, sondern
Lurch den Staat selbst geschieht , machen die alsbaldige Ausfüh¬
rung einiger Ergänznngs - und Erweiterungsbauten nötig ,
Lie einen Aufwand von 6 Millionen Mark verursachen . Das
Überlandnetz in Mittelbaden muß ausgebaut werden , vor allem
soll eine 100 000 Boltleitung zwischen Nord- und Südbaden
« richtet werden, die den Stromaustausch zwischen dem Murg -
Werk und den Kraftwerken am Oberrhein ermöglicht.

In Anbetracht der Kohlennot und des drängenden allgemei¬
nen Bedarfs für elektrische Kraft , wie nicht minder im fi¬
nanziellen Interesse des Murgwerks selbst erscheint es geboten,
Len zweiten Ausbau des Werks die Erstellung der großen
Staubecken an der Raumünzach und Schwarzenbach ohne jeden
Verzug in Angriff zu nehmen . Die Vorarbeiten find bereits
in Angriff genommen.

Eine andere Gestaltung erfährt sodann auch Vas Rechnungs¬
wesen des Murgwerks , das bisher von der Eisenbahnhauw
kaffe besorgt, nun eine eigene Rechnungsführung erfolgen soll ,
nachdem durch die Übernahme der Elektrizitätsversorgung von
Mittelbaden mit schätzungsweise 30- dis 40 000 Kleinabneh -
Mern laufende Rechnung zu Pflegen ist . —

Für den Bau der Anlagen zur Elektrizitätsversorgung von
Mittelbaden und zur Belieferung der Kreise Heidelberg und
MoSbach mit Murgwerkstrom sind nahezu 18 Millionen in den
Nachtrag eingestellt. Zur Versorgung der Amtsbezirke Mcß -
kirch, Pfullenorf , Stockach und Überlingen sollen die 18 000
Boltleitungen für die Zuführung des vom Laufenburgerwerk
zu beziehenden Stromes auf Staatskosten erstem und der
Kreis für die Stromabgabe an den noch zu gründenden Ver¬
band der beteiligten Gemeinden , welchem der Bau der Orts¬
uetze usw. überlaffen bleibt, nicht höher bemessen werden , als
« forderlich ist . um neben den Selbstkosten des Stroms und
Betriebs noch den Bedarf für Zinsen und Tilgung aufzubrin -
gen .

Ikutturarbeiten.
* Die in Freiburg erscheinende „ Volkswacht" läßt sich aus

Lahr berichten: Die badische Negierung ist rührig an der
Arbeit, umfangreiche Meliorationsarbeiten im ganzen Lande
zwecks besserer Nutzbarmachung des Landes vorzunehmen .
In der Umgebung von Lahr hat die staatliche Kulturbehörde
üügende Meliorattonsunternehmungen in Arbeit . In Ober¬
schopfheim sollen 28 Hektar drainrert werden . Die Kosten
beziffern sich auf 26000 M . Ferner wird ein Entwurf zu
01 Hektar Wiesenentwäfferung bearbeitet . In Oberweier sind
13 Hektar Riodentwässerungen mit einem Aufwand von
20 000 M . vorgesehen, die sich bereits in Ausführung befin¬
den. In Nonnenweter sollen 70 Hektar Wiesen entwässert
werden.

Aus dem badilcben Varteileben .
* Die Stellung der badischen demokratischen Partei und

Landtagsfraktivu zu den bad.-württembergtfchrn Berrinigungs »
Plänen . In Stuttgart fand am SamStag und Sonntag ein
Vertretertag der Deutschen Demokratischen Partei Württem¬
bergs statt . Als Vertreter der demokratischen Partei und
Landtagsfraktion Badens nahm Abg . Dr . Leser-Heidelberg 'an
den Verhandlungen teil , der in einer Begrüßungsansprache
über den Gedanken eines staatlichen Zusammenschlusses von
Baden und Württemberg folgende Ausführungen machte:
»Wir in der badischen Landtagsfraktion wünschen, daß diese
Frage mit aller gebotenen Gründlichkeit geprüft werde . Aber
rin großer Teil von uns ist sehr hellhörig gegenüber den
Stimmen , die sich für den Zusammenschluß aussprechen . Den
Partikularisten in beiden Staaten rnöchte ich wünschen, daß
ihre Gefühle keine schweren Erschütterungen zu erleiden hät¬
ten, als es infolge der Vereinigung zweier nach Art und Kul¬
tur so verwandter Stämme der Fall fein würde . Gerade diese
Partikularisten haben heute allen Grund , gegenüber zu weit¬
gehenden unitarischen Tendenzen in unserem deutschen Natio¬
nalstaat den Gedanken eines einheitlichen Süd -Westdeutschlands

zu unterstützen . B« n Standpuntt -der badischen Demokraten
aus aber darf - ich sagen : Für viele von <uns würde es nicht
den Abschluß einer Vernunftehe , sondern einer Noigungshei ,
rat - bedeuten, wenn es uns künftighin vergönnt wäre , mit
Männern wie Payer und Hicber, wie Haußmann und Lie-
sching im engsten Parteivorstand zusammenzUarbejten .

"

Verbandstag des Verbandes der bad .
Grund - und Dausbelitzer .

c>c . Dieser Tage fand in Karlsruhe der 17. Verbandsiag deS
Verbandes der bad. Grund - und Hausbesitzer statt . Die Ver¬
handlungen wurden geleitet von dem Verbandsvorsitzenden
Dr . Weingart -Mannheftn . Als Vertreter von Behörden waren
anwesend Ministerialrat Jmmhof vom Arbeitsministeriüm ,
Oberbaurat Stürzenacker und Bürgermeister Dr . Paul als
Vertreter der Stadt . Wie aus dem erstatteten Geschäftsbericht
zu ersehen war , zählt der Verband z. Zt . 11 266 Einzelmit -
glicder, 640 mehr als im Vorjahre.

Das Hauptinteresse der Verhandlungen beansprucht« die
angekündigte Behandlung über die Sozialisierung des Woh¬
nungswesens . 1 . Berichterstatter war Präsident van der
Borgth -Berlin . Der Redner beschäftigte sich eingehend mit
dem Vorschlag des badischen Wohnungsinspektors Dr . Kampff -
meyer über die Reform des Wohnungswesens . In seinen
Ausführungen bezeichnte es der Redner als einen großen Feh¬
ler , daß von seiten der Wohnungsreformer , Wohnungsmiß¬
stände verallgemeinert und übertrieben würden . Der Vor¬
schlag Kampffmeyers laufe darauf hinaus , das ganze wirt¬
schaftliche Leben in eine ftarreForm , in eine gebundene Plan¬
wirtschaft hineinzubringen . Eine Unsumme von Erbitterung
und Streitigkeiten würde aus der genossenschaftlichen Verwal¬
tung herauswachsen. Mit einer Vergenossenschaftung des
Hauseigentums würde keine Verbesserung, sondern eine Ver¬
schlechterung des Wohnungsivesens eintreten . Als 2. Refe¬
rent über dieses Thema sprach Abg. Helffrich- Mannheim
ebenfalls gegen den KampffmeyerschenEntwurf .

Nach einer lebhaften Aussprache wurde eine Entschließung
angenommen , in der erklärt wird , daß der Verband bad.
Grund - und Hausbesitzervereine an der Beseitigung der Woh¬
nungsnot den lebhaftesten Anteil nehme und an seinem Teil
bereit sei, in jeder ihnt möglichen Weise hierbei mitzuwirken .
Den Plan zur Sozialisierung des Wohnwesens müsse der Ver¬
band aber auf das Entschiedenste bekämpfen. Die Ausschal¬
tung der selbstverantwortlichen Privatwirtschaft im Wohnwesen
und dessen Umstellung auf ein« völlig neue und unerprobte
Grundlage rufe schwere Stockungen und Erbitterungen her¬
vor. Der wirksamste Weg zur Wohnungsnot bestehe in der
Wiederaufnahme der Bautätigkeit.

Im weiteren Verlauf der Tagung erklärte Ministerialrat
Jmmhof , daß das Arbeitsministerium den Wunsch habe , rascher
als bisher Bauzuschüffe zu geben . Über das Heimstättengesetz
habe die Regierung noch keine Stellung genommen, eine Ent¬
scheidung sei noch nicht gefallen. — Schließlich wurde noch ein
Antrag des Konstanz« Vereins angenommen dahingegehend,
daß für die Mietpreiserhühungen im ganzen Land Grundsätze
aufgestellt werden , welche den Grund - und Hausbesitz vor wei¬
teren Verlusten bewahren.

Der Streik der Mannheimer Gastwirts -
angettellten .

oc. Der Streik der Gastwirtsangestellten , der am Samstag
abend beschlossen worden war , hat nur vier Stunden gedauert .
Aus Eingreifen des Landeskommissärs wurden weitere Ver¬
handlungen vereinbart . Am Sonntag nachmittag wurde die
Arbeit von den Kellnern und - Kellnerinnen wieder ausgenom¬
men . Sie stellen nicht nur Lohnforderungen , sondern auch
eine Herabsetzung der Arbeitszeit . Demgegenüber erklären
die Wirte , datz bei einer Avbeitszeit von neun Stunden die
Anstellung der doppelten Anzahl von Kellnern und Kellnerin¬
nen nötig sei , so daß sich auch die hohen Lohnforderungen
verdoppeln würden . Die Wirte seien dann gezwungen , neue
Preisausschläge zu machen .

Ikurze Nachrichten aus Kaden .
oc. Salem (Bodensee) , 26. Juli . Die Familie deS Prinzen

Max ist von ihtem kurzen Aufenthalt in der Schweiz wieder
hierher zurückge,kehrt.

8 .E. Wolfach , 27. Juli . Der Kommunalverband Wolfach hat
« egen Nichterfüllung der DemobilmachungSordnung einen
Strafbefehl von 3000 M . erhalten .

Aus der Landeshauptstadt .
* Der BürgeraMschutz trat gestern nachmittag zum ersten

Male nach den Neuwahlen zu einer Sitzung zusammen . Vor
Eintritt in die Tagesordnung fragte Oberbürgermeister Sieg ,
rist , ob die Versammlung wünsche , datz er die Verhandlungen
leite . Stadtv . Bernau « erklärte , seine Fraktion wünsche , daß
der Oberbürgermeister, dessen der S -tadt gewidmeten großen
Leistungen sie anerkenne, bis zur Wahl seines Nachfolgers die
Geschäfte leite. Die Versammlung stimmte sodann der Ernen¬
nung Hans Thomas zum Ehrenbürger einstimmig zu und trat
bann in die Beratung der Theatervorlage ein. Eine längere
Debatte entspann sich über die Frage , ob der städtische Zuschuß
zum Landestheater auch währerü» einer durch Kohlenmangcl
verursachten Schließung zu leisten sei. Auf Antrag des Stadt ,
rats wurde dem 8 8 der Vereinbarung folgende Fassung gege¬
ben : „Die Vereinbarung hat zur selbstverständlichen Voraus¬
setzung , daß die äußeren Umstände den Weiterbetrieb des Thea¬
ters überhaupt zulaffen. Der städtische Zuschuß wird daher
für die Zeiträume nicht geleistet , während deren infolge höherer
Gewalt (Kohlenmangel usw .) die regelmäßige Spielzeit unter -
krochen werden muh .

" Schließlich wurde der gesamte Ver¬
tragsentwurf gutgeheißen. Nach Erledigung einer Anzahl
kleinerer Vorlagen wurde die Beratung auf Mittwoch vertagt ,
nachdem die Vertreter der Presse erklärt hatten , der Sitzung
nicht länger als bis halb 9 Uhr beiwohnen zu können.

* Zur Berhunzung des Karlsruher Stadtgartens . Im letz¬
ten Stadtratsbericht wird mitgeteilt :

„Veranlaßt durch die abfällige Kritik, welche im Frühjahr
vollzogene Änderungen einiger Wege und Anlagen im Stadt¬
garten gefunden, haben Stadtrat und Stadtgarte n-
kcm Mission diese Anlagen eingehend besich¬
tigt und dabei festgestellt , datz die im Verhältnis zur
Gesamtanlage ziemlich unbedeutenden Eingriffe in der Haupt¬
sache durch die Notwendigkeit der Schaffung eines breiteren
Hauptweges zur Aufnahme des erfreulicherweise immer häu¬
figer vorkommenden Massenbesuchs geboten waren , die Neue¬
rungen aber auch vom künstlerisch - ästhetischen
Standpunkt aus bei unbefangener Betrachtung
die ihnen zuteil gewordene absprechende Beurteilung durch¬
aus nicht verdienen.

"
Diese Feststellung schafft >o wenig wie die früheren , ver¬

unglückten Rechtfertigungsoerjuche der Stadtverwaltung die
Tatsache aus der Welt, daß der Karlsruher Stadtgarten
in einer Weise verhunzt uirü verschandelt wurde , die jedem

ästhetischen Empfinde » Hohn spricht . Was im StadtgartettA
unter Duldung der Verwaltung begangen wurde - war und
bleibt ein Mt der Unkultur und Geschmacklosigkeit, Der Ver¬
such. die Masse dcrjengen , die daran Anstoß nahmen - als „be¬
fangen " hinzustellen , ist völlig ungerechtfertigt. Die Geste , mit
der der Stadtratsbericht dies« Angelegenheit abtut , offenbart
denselben Geist, wie die im ganzen Reich einzig dastehende Wei,
gerung der Stadtverwaltung , bei der Verteilung des Auslands¬
mehls den Vorschriften der Reichsgetreidestelle zu folgen, ein«
Haltung , die jetzt dazu führte , datz der Stadt Karlsruhe
sämtliche Lieferungen an Auslands mehl ge¬
sperrt wurden , und die der „Volksfreund" mit den Worten !
charakterisiert : „Das fehlt jetzt gerade noch, daß die Versorgung
der städtischen Bevölkerung noch durch direkte Bockbei -
niakeit einzelner Stellen erschwert wird.

"
Wie erinnerlich , ist unsere Kritik Mer die Umwälzungen

im Stadtgarten von dem früheren verdienten Stadtgarten¬
direktor Ries durch einen längeren Artikel in der „Bad . Presse"
vollinhaltlich bestätigt worden. Heute läßt uns Herr Ries fol¬
gende Erklärung zugehen, der wir nur zustimmen können:

„Aus die im Sitzungsbericht des Stadtrats vom 24 . Jnlt d . I .
veröffentlichte Erklärung betreffs der im Stadtgarten ausge¬
führten Änderungen erklär« sch meinerseits : Solange meine
Ausführungen in der „ Bad . Presse" vom 4 . Jui , d . I . nicht
von unbeteiligter autoritativer fachmännischer Sei« widerlegt
sind , halte ich sie voll und ganz aufrecht.

"
. '

Zur Sperre des Auslandsmehles sendet uns das Städtische
Nachrichtenamt folgende Erklärung :

„ Wie im amtlichen Teil des Staatsanzeigers vom 26. Juli
1919 bekannt gegeben wird, hat die NcichsgetreiLcsselle in Ber ^
lin anscheinend auf Veranlassung des Ministeriums des In -
nein die für die Stadt Karlsruhe bestimmten Zuweisungen aonl
Auslandsmehl „angehalten "

, weil die S .ädt Karlsruhe daN
Mehl durch die hiesigen Bäckermeister verkaufen läßt , statt wie
die Reichsgetreidestelle in einem Erlaß vom 16. Nai verlangt
hat , durch Kleinhändler oder besondere Verkaufsstellen. Ta¬
del Stadtrat auf Grund eingehender Erwägungen wiederholt
zu dem Ergebnis gekommen ist, daß für hiesige Verhältnisse,
welche die Reichsgetreidestellevon Berlin aus nicht zu beurteilen ^
vermag , die Verteilung des Auslandsmehls durch, die Bäcker am .
natürlichsten , zweckmäßigsten , sichersten und gerechtesten ist , hat
er gegen die von der Reichsgetreidestelle ohne gesetzliche Unter¬
lage getroffene Zwangsmaßnahme entschiedenen Widerspruch
und außerdem beim Rerchswivtschaftsamtgegen diese ungerecht,

fertigte Beeinträchtigung des Selbstbestimmungsrechts der
Stadt Karlsruhe gemäß 88 68 ff . der Reichsgetreideordnung
Beschwerde erhoben. Der in der Karlsruher Zeitung ange¬
führte 8 67 der RGO . verleiht der Reichsgetreidestelle kein«
Befugnis zu ihrem in hohem Grade bedenklichen Vorgehen . Teys
Stadtrat hat daher sofortige Aufhebung der Sperre und Aus¬
trag der Sache auf dem geordneten Instanzenweg beantragt ,
Di« Vertreter sämtlicher politischer Parteien haben sich dem
Vorgehen des Stadtrats ausdrücklich angeschloffen .

"

* Jnnungsgründung . Am 6. Juni d . I . wurde hier eint
freie Innung für das Hafner - und Ofensebergewerbe für di«
Stadt Karlsruhe gegründet, welcher insgesamt 19 Hafner¬
meister als Mitglieder beigetreten sind . Zum Vorsitzenden dev
neugegründeten Innung wurde Herr Hafnerineister Gottlob,
Schaal hier , als Schriftführer Herr Albert Warr und alitz
Kassier Herr Julius Ewald hier , gewählt.

StastSÄNzeiger.
Das Staatsministerium hat unterm 7. Juli d. I . die Eisen-

bahnsekretäre Jschar August in Karlsruhe , Maier Adolf in
Vilbngen , Keßler Anton in Karlsruhe , Emrich Friedrich in
Pforheim , Baumann Gustav in Heidelberg, Schwarz Albert in
Karlsruhe , Schüffner Joseph in Karlsruhe , Derr Leopold in,
Mannheim , Behret Ludwig in Karlsruhe , Ullrich Georg in»
Mannheim , Bentzinger Georg in Mannheim -Neckarau , Zahn
Ernst , n Efringen - Kirchen , Gebhard Jakob in Osterburken,Hacker Georg in Karlsruhe , Emmerich Franz in Freiburg .Duttenhof « August m Bruchsal, Stöcker Johann in Waldshut ,den Staüonskontrolleur H-dapp Friedrich in Karlsruhe ,dre Ersenbahnsekretäre Kalbe Armin in Baden-Baden ,Mengler Karl in Müllheim, Haas Jakob in Radolfzell, Stu -
dinger Anton in Albdruck, Jakob Karl in Mannheim , FasenArtur in Emmendingen , Günther Jakob in Kehl, Schmiede«
Albert in Freiburg , Stoll Franz in Lörrach, Schwemme» Lud-
wrg ,n Heidelberg, Baumbach Karl in Baden-Baden, Benz
Ludwig in Heidelberg, Bauer Friedrich in Heidelberg, Schrie-
ver Ernst in Mannheim Rbf., Schilling Friedrich in Heide!-
berg , Meier Ludwig in Offenburg , Hemberger Julius in Kon-
stanz , Kuhn Otto in Heidelberg, den Eisenbahningenieur Jäger
Heinrich in Mannheim , den WerkstättevorsteherDieSbach Fried¬
rich in Karlsruhe , die Bausekretäre Wacker Albert in Karlsruhe ,Lais Joseph in Karlsruhe , Lösch Georg in Mannheim , Herr¬
mann Fridolin in Karlsvuhe , Hiller Bqlthafer in Karlsruhe ,
Bähr Lothar in Karlsruhe , Steinbrunn Hermann in Karls¬
ruhe . Bachmann Stephan in Karlsruhe , Kramer Robert in
Konstanz , Schlager Jakob in Karlsruhe , Wolf Emil in Basel,Bauer Wilhelm in Durlach, Schille Karl in Konstanz, Her .
manauz Oskar in Karlsruhe , Weber Wilhelm in Basel, Mül¬
ler Wilhelm in Freiburg , Moosbrugger Wilhelm in Konstanz,
Zügel Heinrich in Freiburg , Ebner Karl in Freiburg , Höller¬
bach Julius in Offenburg , Riinile Adolf in Freibuog , Löhri
Karl in Waldshut , Rottengatter Josef in Offenburg, Krämer
Karl in Karlsruhe , Scholl Karl in Karlsruhe , Birkenberger
Hernrann in Durlach , Zink Geotg in Karlsruhe , den Eisen-
bahnsekretär Heber« Ernst in Wernheim in ihren Amtssteller«
bestätigt .

Das badische Staatsministerium hat mit Entschließung vom!
17 . Juli d . I . den Bezirksarzt vr . Bott in Bonndorf in glei¬
cher Eigenschaft nach Bühl vexsetzt.

** Das Ehrenzeichen für 25jährige treue Dienste bei
einer freiwilligen Feuerwehr wurde im Jahre 1918 nach¬
benannten Mitgliedern freiwilliger Feuerwehren LeH
Landes verliehen :

(Fortsetzung aus Nr . 173).
Amtsbezirk Neustadt.

Löffingen : Adolf Küster, Ratschveiber . Joseph Reichhark,
Schmiedmeister . Karl Schreib« , Landwirt.

Neustadt : Joseph Kleiser, Flaschner . Max Meurer , Hafner¬
meister . Karl Butsch , Bäckermeister . Gerhard Weber, Metz-
germeister . August Straub , Fabrikant . Karl Huber , Glaser¬
meister . Johannes Spiegelha -der , Schreinermeister.

Rötenbach : Ferdinand Hermann!, Waldhüter . Ferdinands
Heizmann , Landwirt . 4

Amtsbezirk Oberkirch ,
Oberkirch : Karl Ludwig Jogerst , Bildhauer . Ludwig Win»

tcrer , Schlosser. Joseph Armbruster, Maler . Alexander Lien--
hard , Schlossermeister. August Mayer, Schneidermeister.

Oppenau : Lorenz Bauniann , Taglöhner. Joseph Bohners
Landwirt . Hermann Hodapp , Schreinermeister. Joseph Hu-ss
der , Maurermeister . Karl Schwarz, Kübler. Karl Schweigers
Milchhändler . -



Amtsbezirk Offerrbur».
Durbach : Wilhelm Fritz, Taglöhner . Valentin Geiler . Land-

tvirt . Johann Baptist Schwab, Wirt .
Geugeubach: Hermann Kautz , Metzyermeister. Lorenz SuHm,

Kimme rmeister.
OberharmerSbach-Riersbach : Wilhelm Schwarz , Wirt . Ml -

Helm Kasper, Ziegler . Johann Georg Nock , Stein -Hauer.
Frei » . Feuerwehr Oberharmer »bach-D,rf : Wilhelm Kasper,

Schreiner . August Kornmeier , Schmied. Joseph Nock, Säger .
Maurus Roth, Wagner . Stephan Damm , Sattler .

Bahnhofsfeuerwehr Offenburs : Anton Denger , Werkstatt-:n-
arbeiter , Karl Hacker, Werkstättenarbeiter . Joseph Ruf . Werk-
ßtättenar beiter.

Offenbnrg : Adolf Behle. Malermeister . Karl Joseph Schwei-
- er , Blechnermeister.

ZeL a. H. : Aar » Febon, Buchhindermeister. Ludwig Welle,« ackermeister. August Metzler, - abrttarbeiter . Ernlst Thoma ,
Blcchnermeister. Diar Brünz , Wirt .

« mtsbezrrk Pforzheim .
Eutingeu : Andreas Leicht , Goldarbeiter . Andrea » Kraust,

Kasser. Gustav Adolf Straub , Goldarbeiter . Johanne » Dup -
per , Kettenmacher.

Göbriche« : August Arni , Gottzarbeiter. Wilhelm Wüst jr .,Goldarbeiter . August Nikolaus Bauer . Laudwirt . August
ketoender , Wirt .

Huchenfeld: Friedrich Mvrlock , GolAarbeiter . Karl Salo -
Dnon , Wagner .

Reuhausen : Franz Joseph Leicht, Maurer .
Niesern : Wilhelm Wallinger , Wegtvart .
Pforzheim : Ignaz Vichtauer . Goldarbeiter .
Brötzingen : Gottlob Kühnle, Goldarbeiter . Ludwig Bech-

lold , Goldarbeiter . Ludwig Haug , Guillocheur . Ludwig Burk,
Itüfermeister .

Dillweißenstein : Karl Golderer , Maurer . Daniel Ruf ,
« oldarbeitex und Wirt .

Amtsbezirk Pfullendors .
Heiligenberg : Julius Hügle , Wagnermeister .
Pfullendors : Joseph Bräg , Steinhauermeister . Joseph

fkt»erle , Hilssamtsdiener .
Amtsbezirk Rastatt .

« u a . Rh. : Heinrich Hertweck , Maurer . Theodor Renschler,
Landwirt . Gustav Schorpp, Landwirt .

Bermersbach : Wilhelm Wunsch, Taglöhner . Richard Stös -
jser, Holzhauer .

Gernsbach : Karl Grast , Drehermeister . Emil Albert Rhein -
Gchuüdt , Uhrmachermeister.

Obertsrot : Karl Sigmund Hasenohr , Gemeinderat und Platz -
ßneijder . Hermann Strobel , Bürgermeister und Bäckermeister.

-Heinrich Häring . Gemeinderat nutz Zimmerann . Friedrich
Schäfer , Schneider und Landwirt . Sigmund Welsch, Holzhauer
And Taglöhner . Joseph Bernhard ! Götz, Schreiner . Sebastian
Welsch, Holzhauer und Akkordant. Emil Götz , Taglöhner und
Holzhauer . Markus Götz, Taglöhner und Säger . Moritz For »
Itcnbacher , Holzsuhrmcmn. Ferdinand Kalmbacher, Säger .
Larl Fortenibacher A. S -, Säger . Johannes Siebent , Säger .
Johannes Hammer , Fuhrmann . Leo Krieg, Krämer . Xaver
Hasenohr , Taglöhner . Ferdinand Strobel , Taglöhner . Lorenz
Kortenbacher, A . S . , Taglöhner . Markus Schäfer , Taglöhner .
A -ois Karcher, Schleifer . Wilhelm Häsenohr . Taglöhner . Io -
Hannes Nepomuk Schäfer , Taglöhner . Markus Lutz, Tag¬
löhner . Franz Karcher, Schleifer . Ludwig Götz, Faselhalter ,
ßlnton Gotz, Schuhmacher. Simon Fortenbacher , Säger . Flo -
iei-an Hasenohr, Taglöhner .

Rastatt : Karl Neininger , Malermeister . Franz Joseph
Wolfs, Seilermeister .

Rotenfels : Stephan Winzrieth , Kaufmann . Adolf August
Mllg , Schlosser. Joseph Rietzinger, Landwirt .

Würmersheim : Karl Oberle , Landwirt . Franz Oberle ,
Landwirt . Karl Entzerle, Landwirt .

Amtsbezirk Säckingea.
Murg : Wilhelm Faller , Baumwvlkweber.
Nollingen : Erhard Steinegger , Landwirt . Hermann Stein -

stggcr (Antons ) , Laitdwivt . Otto Steinegger -Gast , Landwirt .
Jeremias Sigrist , Landwirt .

MWWI - W
MI im MWii '

. »mlrmhe.
Winterkurse 1S1S/S « .
I . Reihe Oktober-November.

Poe,hm : Bon den Zahlen . Einführende Betrach¬
tungen über Zählen und Rechnen.

Jeden Dienstag . Beginn : 30 . September .
Ehrhardt : Magnet und galvanischerStrom

in ihren gegenseitigen Wirkun¬
gen . (Im Unterrichtszimmer für Physik der
Oberrealschule, . Kaiserallee 6) .

Jeden Montag . Beginn : 29 . September .
Kistner : Grund zü ge der Chemie . I. Teil .

(Im Hörsaal des chemischen Instituts der Tech¬
nischen Hochschule, Englerstr . 5 .)
Jeden Montag . Beginn : 29. September .

Nehbock : Die Verwertung des Wassers
als Verkehrsweg und Kraftspen¬
der .

Jeden Mittwoch. Beginn : 1 . Oktober.
Mehr Badische Landschaften . Eine Einfüh¬

rung in das geographische Verständnis ^ der
Heimat . Mit Exkursionen.

Jeden Dienstag . Beginn : 30 . September .
Klei« : Wie lebt die Pflanze ? Die botanischen

Grundlagen des Gartenbaues und der Land¬
wirtschaft. (Im Hörsaal , des botanischen In¬
stituts der Technischen Hochschule, Kaiserstr . 2.)
Jeden Donnerstag . Beginn : 2 . Oktober.

Wahle : Vor - und Frühgeschichte des badi¬
schen Landes . Mit Lichtbildern.
Jeden Donnerstag . Beginn : 2. Oktober.

Horpfner : Die Stadt als Wohnstätte , (Die
Hebung der allgemeinen Wohnungsverhältnisse
durch Gestaltung des Stadtkörpers .)
Jeden Mittwoch. Beginn : 1 . Oktober.

Grnber : Die Entwicklungsgeschichte der
deutschen Stadtmls Kunstwerk .
Jeden Donnerstag . Beginn : 2 . Oktober.

Eberlein : Die deutsche Kunst der Roman¬
tik . Mit Lichtbildern.

Jeden Freitag . Beginn : 3 . Oktober.
Poppen : Die großen deutschen Lieder¬

komponisten . (Schubert , Schumann ,
Brahms , Lowe, Wolf.) Mit Liederproben . (Ge¬
sang und Klavier ) .

Jeden Samstag . Beginn : 4. Oktober.
krieck : Freiherr von Stein und die Ge¬

genwart .
Jeden Freitag . Beginn : 3 . Oktober.

Kraus : Die wichtigsten modernen Staats ,
Verfassungen . Eine Einführung in poli¬
tisches Denken. ( Mit besonderer Berücksich¬

k>klinge» : Johann Maier , Fabrikarbeiter in Brennet . Do¬
minik Thomann , Landwirt in Ofkngen . Theodor Thomann ,Landwirt und Sägewerkbefiher in vftingen .

Säckinge» ; Joseph Armbruster , Bo-Hnarberter. Kärl Falsch,
ebner , Blechnermeister. Otto Greiner , Gemeinderat mch Zim-
mermeister . Johann Maier , Maurer .

Amt»brzirk Schöna«.
Atzenbach : Ludwig Kiefer, Landwirt .
Ehrsberg : Franz Karl Heizmann , Landwirt . Johann

Böhler , Landwirt .
Schönau : Bonifaz Eugen Lais , Bürstenschreiner . Ferdinand

Kaiser , Zimmermann . Eduard Frank , Aabrikmeister. Johann
Georg Renz , Zimmermann .

Todtnau ; Eduard Maier , Säger . Matthias Schnee, Fabrik¬
arbeiter . Joseph Julius Keller. Gärtner . PiuS Grether ,
Bürstenfabrrkant . Landolin Dietsche » Bürstenholzarbeiter .

Wieden : Johann Karle , Landwirt . August Loritz, Bürsten¬
macher.

Zell i. W. : Jakob Vogel, Landwirt . Emil Böhler , Landwirt .
Alexander Umber, SatÜermeister . Heinrich Boy, Magazinier .

Amtsbezirk Schopf-Heim.
Eiche « : Karl Friedrich Kuhny, Landwirt . Albert Friedrich

Auhny, Landwirt . Fried ruh Ratz, Landwirt .
Fahrnau : Emil Schneider , Webermeister. Wilhelm Blank,

Werkmeister.
Gresgen : Johann Friedrich Eichin, Landwirt . Ott » Fried¬

rich Grether , Landwirt . Karl Friedrich Hermann , Laawwirt .
Wilhelm Heitzmann, Fabrikarbeiter .

Hasel : Gustav Friedrich Jost , Landwirt .
Maulburg : Johann Jakob Renk, Webereiarbeitor . Wilhelm

Blum , Landwirt und Gemeinderat . Johann Albert Müller »
Landwirt . August Hilbold, Landwirt . Johann Friedrich Rupp,
Landwirt .

Schopfheim: Wilhelm Friedrich Grästlin , Müller . Gabriel
Deist, Fabrikarbeiter . Meinrad LandiS, Schuhfabrikarbeiter .
Heinrich Siffringer , Schneidermeister.

Wehr : Albert Kuni, Landwirt .
Amtsbezirk Schwetzingen.

Hockenheim : Johann Georg Stalter , Zigarrenmacher .
Schwetzingen: Peter Janda , Tüncher.

Amtsbezirk Sinsheim .
Hoffenheim : Jakob Heinrich Leucht , Maurer .
Rappenau : Johann Götz, Salinenarbeiter . Johann Kling -

mann , Salinenarbeiter .
SinSheim : Franz Anton Rotheubiller , Buchbindermeister.

Johann Jakob Gebhardt , Landwirt . Georg Johann Link,
Landwirt . Karl August Lehmann, Drechslermeister . Adam
Schick, Privatmann .

Amtsbezirk Staufeu .
Ehrenstetten : Adolf Hug , Landwirt . Joseph Zähringer , Land.

Wirt . Alexander Hummel , Landwirt und Waldwegwart . Nu-
gust Heinemann , Landwirt . Wilhelm Bayer , Blechnermeister.

Amtsbezirk Sitockach .
Eigeltingen : Adolf Martin jg., Laichwirt und Bürgermeister .

Julius Martin jg., Landwirt . Rupert Bihler , Müller . Fidel
Mattner , Schreinermeister .

Menztngen : Emil Schönenberger , Landwirt . Ernst Schö-
nenberger , Landwirt . Johann Evangelist Buhl , Landwirt .
Heinrich Johann Bold, Landwirt . Karl Anton Bold, Landwirt .

Steißlingen : Johannes Nägele, Landwirt .
Bolkertshausen : Joseph Läufle , Landwirt . Martin Merk,

Fabrikarbeiter .
Zizenhausen : Johann Spanninger . Joseph Brunner . Ti -

jus Schmid.
Amtsbezirk TauberbifchofSheim.

Bahnhof-Feuerwehr Lauda : Adam Seih , Werkstättenarbeiter .
Karl Schön, Werkstättenarbeiter .«

Meffelhausen : Gottlieb Freund , Wagner . Peter Funk,
Gutspächter .

Bilchband: Franz Zimmermann , Zimmermann .
Amtsbezirk Triberg .

Furtwangen : Alfred Fehrenbach, Malermeister . Joseph An¬
ton Furtwängler , Gießermeister . Hermann Häring , Uhrmacher.

Leo Enzmann , Gastwirt . Karl Krieg, Zimmermeister . Ste¬
phan Reger , Verlader . Gustav Brinker . Flaschnermeister .

Gütenbach: Sekund Messing, Schreinermeister .
Hornberg : Christian Friedrich Obergfell , Metzgermeister.
Triberg : Xaver Fischer, Kettenmacher. Andreas Kopp , Ar-

beiter . Karl Limmer , Kaufmann . Philipp Martin , Uhren¬
macher.

Amtsbezirk Überlingen.
Kluftern : Karl Friedrich Bisinger , Maurermeister . Johann

Evangelist Müller X, Landwirt . Konrad Zimmermann , Land-
Wirt und Schmiedmeister.

Markdorf : Joseph Rid. Landwirt . Johann Adolf Ummen¬
hofer, Strastenwart .

MerrSburg : Gottlieb Duelli , Kunstschreinermeister. Aloi»
Frey , Landwirt .

Überlingen : Max Joseph Mayer , Landwirt . Emil Theodor
Käst, Flaschnermeister.

Amtsbezirk Btlliuge«.
Dürrheim : Johann Georg Bertsche, Salinenschreiner . Io -

Hann Obergfell , Salinenschreiner . Karl Obergfell , Waldhüter .
Johanne » Reich , Landwirt .

Marbach : Leonhard Schaumann , Schneidermeister .
Münchweiler : Johannes Stockburger, Bahnarbeiter .
Reuhause « : Primus Link, Uhrmacher.
Riedereschach : Heinrich Schlenker, Landwirt .
Oberesch ach : Johann Baptist Sieber , Landwirt . Johann

Schnöder, Landwirt . Joseph Merkle, Landwirt .
Pfaffenwriler . Otto Neininger , Landwirt . »
St . George« : Johann Georg Bäsch , Fabrikschreiner . Karl

Philipp Haas , Kommerzienrat und Uhrenfabrikant . Johann
Emil Staiger , Blechnermeister und Installateur . Friedrich
Stockburger, Schreinermeister . Ludwig Weiher , Bezirksrat
und Maschinenfabrikant. Joseph Wiaterhalter , Maler .

Billingen : Joseph Messing, Schlaffer. Eduard Gastier ,
Hafner . Joseph Hermann , Bierbrauer . Albert Neininger ,
Drechslermeister . Joseph Riegger , Bierbrauer . Hermann
Schäfer . Malermeister Und Wirt .

Bahnhof -Feuerwehr Billinge« : Thomas Weichert, Werk-
stättenarbeiter .

Böhrenbach: Edwin Schrehäg, Uhrmacher.
Weilersbachr Urban Stern , Schuhmachermeifter.

Amtsbezirk Waldkirch.
Waldkirch : Gustav Braun , Friseur . Albert Kury , Schnitzler.

Emil Woerner , Tapezier .
Amtsbezirk Waldshut .

Jestetten : Hermann Danner , Drechslermeister . Benedikt
Hagen , Fabrikarbeiter . Theodor Hortmann , Bäckermeister.
Johann Holzscheiter , Zimmermann . Franz Karl Honstetter,
Wagnermeister . Konrad Vetter, Schuhmachermeister.

Tiengen : Adolf Stoll , Schuhmachermeister. Alfred Gerfter ,
Metzgermeister. Johann Maier , Fabrikaufseher . Alfred Kalt ,
Jagdaufseher .

Waldshut : Emil Mann , Fabrikant . Albert Wilhelm Wur -
tenberger , Wieinhändler.

Amtsbezirk Weinheim.
Weinheim : Anton Greulich, Schreiner .

Amtsbezirk Wertheim .
Wertheim : Anton Ganoni , Fabrikarbeiter . Adolf Rosg,

Schuhmacher. Albert Winkelmaier , Schuhmacher. Ignaz
ZAler , Taglöhner . Johann Väth , Schneider.

Amtsbezirk Wiesloch.
Walldorf : Philipp Menger , Taglöhner .

Amtsbezirk Wolfach.
Haslach: Joseph Becherer, Landwirt . Johann HanSmana ,

Bahnarbeiter . Heinrich Ziegler , Gastwirt .
Hausach: Jakob Fuggis , Bäckermeister. Joseph König,

Schloffermeister. Göttlich Köhler, Fabrikarbeiter . Johann
Neuhoff, Fabrikarbeiter . Johann Georg Schmid, Wirt . Gott¬
fried Schmiedet , Schreinermeister . Friedrich Schoch, Schrei ,
nermeister . Kqrl Uhl , Stadtmüllec .

Schiltach : Wilhelm Lehmann, Gemeinderat .

tigung der russischen Räteberfassung und der
neuen deutscher ; Reichsverfaflung .)

Jeden Dienstag : Beginn : 30 . September ,
ttchel : Goethes Weltanschauung und die

neuzeitliche Naturwissenschaft .
Jeden Mittwoch. Beginn : 1. Oktober,

wgerer : Was ist Sittlichkeit ? Eine Einfüh¬
rung in die Grundfragen der Ethik und ihre
Geschichte .

Jeden Montag . Beginn : 29. September .
Die Kurse finden an den Wochentagen abends von

, 8 bis 9 Uhr statt , und zwar , wo nicht besonders an -
:geben, in der Technischen Hochschule in den beiden
örsälen des Maschinenbauhauses und dem Hör-
cal 37 der Jngenieurabteilung . Jede Vortragsreihe
mfaßt 5—8 Abende. An die Vorträge können sich
stskussionen und bei entsprechender Beteiligung Ar -
ritsgemeinschaften anschließen. Für letztere steht
:r Handarbeitssaal der Hebelschule , Kreuzstraße 15,
ereit . ,
Zugelassen sind alle Personen beiderlei Geschlechts^

»weit sie das 17 . Lebensjahr vollendet haben. Über
Ausnahmen entscheidet der Arbeitsausschuß.
Die Anmeldung erfolgt durch Einzeichnung in die

eilnehrnerlisten unter Vorausbezahlung der Hör-
ehühr. Nach der« ersten Vortrag jeder Reihe kann
ie Gebühr zurückverlangt werden . Vom zweiten
bend an sind die Teilnehmerkarten am Saaleingang
orzuzeigen.
sie Hörgebuhr beträgt für jede Bortragsreihe 3 M.
Minderbemittelten wird auf Antrag Ermäßigung

ewährt . Der Antrag ist bei der Geschäftsstelle un-
cittelbar oder durch Vermittlung einer Berufsorgani -
rtion zu stellen. Sollte aus räumlichen oder aus
rchlichen Gründen die Teilne ^ nerzahl nachträglich
eschränkt oder die Vortragsreihe aus irgend welchem
trunde vom Lehrer abgebrochen werden, so findet
ine entsprechende Rückvergütung der Hörgebühr statt .
Alle Wünsche und Beschwerden find an die Ge-

häftsstelle der Kurse zu richten.
Anmeldungen können Wochentags erfolgen :

» Karlsruhe : auf der Geschäftsstelle der Bokkshoch-
schulkurse (Volkshaus Karlsruhe ), Schloßbe¬
zirk 6 (Küchenbau) II . Stock ,
im Arbeitersekretariat , Wilhelmstr . 47, 12—1

und 5- 6 Uhr,
in der Musikalienhandlung Müller , EckeKaiser-

und Waldstraße .
i Mühlburg : im Lebensbedürfnis »» »!», Rheinstr . 57,
i Rüppur : in der Geschäftsstelle Gartenstadt , Osten¬

dorfplatz 4 , 1—4 Uhr.
i Durlach : im Rathaus , Stadttaffe , 8—12, 2—6 Uhr,
, Ettlingen : im Rathaus , Zimmer 10, 8—12, 2—6

M Mvr
i>n Technisch » Hochschnl « :

H . Sausrath .

Der MritSWschüsj :
^ ellpach . Prull .

Kraus .

AZdlkclieL Konre ^tkaus.
blittvock, äeu 30- Full 1919

Ile klMliiMee
Lnkrox 7*/, Hin

porrellunürureu, lassen , leller , (stöbet , vdrea .
ülürer, Stickereien, killler» küctzer , »»cd gaors

öidliotdelcso, »ucdt kortvLbreock eu ÜLicksa
Hntiquai' 8ssse , iLaissi 'stn. 233 .

Die Stelle des Oberbürgermeisters der Landeshaupt¬
stadt Karlsruhe ist neu zu besetzen- G .761

Für das Amt geeignete Bewerber werden gebeten,
ihr Gesuch unter Angabe der persönlichen Verhältnisse
bis spätestens 14 . Ultgust Js . bei uns einzureichcn-

Karlsruhe , den 25 . Juli 1919 .
Der Stadtrat .

Kirrgermeisterstelle.
Die Stelle des Bürgermeisters

' der Amlsstadt
Wokfach i K . ist neu zu besetzen G .740 .2 .1

Für das Amt geeignete Bewerber werden gebeten,
ihre Gesuche unter Angabe des Lebenslaufs und der
Gehaltsansprüche bis zum 3 . August d. Js . anher
einzureichen.

Wolfach . den 22. Juli 1919 .
Gemeinderat:

i . B- : Sartory .

MgerW Rechtspflege
Streitige Gerichtsbarkeit .

Bekanntmachung.
N .447 Pforzheim. Das

Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma Ro¬
senthal ch Gerlach in Pforz¬
heim wurde nach erfolgter
Abhaltung des Schlußter¬
mins durch Beschluß des
Amtsgerichts Pforzheim

vom heutigen abgehoben -
Pforzheim , 24 . Juli 1919 .

Der Gerichtsschrciber
des Amtsgerichts 4.

StrOechtöMe .
WdmssMiWg .

Steckbrief gegen Ober ,
gefreiten Emil Weber, geb .
29 . 10 . 1879 zu Bonndorf

24 10. 1916 ist aufgeho¬
ben. N.43S

Bielefeld, 13. Juli 1919 .
Gericht Auflös.StabeS 28

(14. Div .) .

Verfch .ZelMtiiigchilllgell
Stammholz-, Stange«» und

Rutzschichtholz - Versteigerung
des ForstamtsKarlsruhe an -
DomänenwaldKastenwörth
am Samstag , S. August 191»,
beginnend 8 Uhr vormittags
im Adler in Forchheim :
1200 Festmeter Eichen ,
Eschen, Ulmen , Hainbuchen,
Ahorn, Erlen , kanadische
Pappeln , Silberpappeln ,
Platanen : 120 Eschenstan¬
gen : ISO Ster Eschen -, Ul¬
men-, Akazien- und Pappel -
Rollen . Losverzeichnisse
durch das Forstamt Karls¬
ruhe, Eisenlohrstr . 6 . Aus¬
kunft auch durch Forstwart
Lehn in Forchheim, Amt,
Ettlingen . N.445

Bauarbeiten für die Ver¬
längerung der Güterzugs¬
gleise im Bahnhof Dur¬
mersheim nach Finanzmi -
nisterialverordnung vom
3 . Januar 1907 zu verge¬
ben , umfassend etwa 3000
jedin .Erdbewegung , (1430
gm Böschungen, 510 gm
Araßenvcrlegung . 28
cbm Betoumauerwerk für
Stützmauer . Bedingnis -
hest ,

' amt Zeichnungenauf
unserem Zeichenbüro im
neuen Personenbahnhof
Karlsruhe zur Einsicht;
dort auch Abgabe der An-
gebotsvordrncke; kein Ver¬
sand nach auswärts . An¬
gebote verschlossen mit
Aufschrift: „ Verlängerung
der Gleise in Durmers¬
heim " bis Mittwoch, den
8. August 1919 , vormit -
tags 11 Ubr, dem ; Zeit¬
punkt der Eröffnung der
Angebote, bei uns emzu-
reichen . Zuschlagsfrist 4
Wochen . N .344 .8. 1

22 1919 .
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